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Heimstätten säe dentsthe Menschen
Ein grotzarttger Siedlongspla « der deutschen Arbeitsfront für das Aachener Kohlenland

Aachen. 17. Fan . Der Führer her DAF ., Staatsrat Dr.Ley. erläßt einen Aufruf , in dem es u. a. heißt:
„Das Leben eines Volkes wird von zwei Grnndelementen

bestimmt, von der Rasse und von dem Boden. Wahre Staats¬
männer werden deshalb ihr Handeln allein von diesen Grund¬
sätzen beeinflussen lassen. Der Klassenkampf war der äußere
sichtbare Ausdruck eines allmählichen rassischen Verfalls , der
rnitbedingt war durch Len enger werdenden Raum unseres
Volkes. Nationalsozialismus ist der Ausdruck der rassischen
Erneuerung unseres Volles. Der Marxismus sah seine
Staatskunst in zusammenhanglosen Einzelhandlungen . Der
Nationalsozialismus sieht in allem nur eine Ganzheit . Die
Neugestaltung eines Volkes ist seine Wiedergeburt , die vor
allem auch in Verbindung der Rasse mit dem Boden zu suchen
ist. Die Verbindungen sind die ländlichen Siedlungen des
Volles, sein Heim, seine Wohnung . Jedoch diese Wohnung
darf wiederum nicht als Einzelnes gesehen werden, sondern
nur im Zusammenhang mit der Umgebung, mit dem Dorf,
mit der Stadt , mit der Landschaft. Mit einem Wort , die
Wiedergeburt liegt in dem Erwachen des Volkes für das
Schöne, Edle und Erhabene, für das Zweckmäßige, das allein
ist sein Glück und sein Wohlstand. Das Problem der Sied¬
lung werden wir nur lösen können in Verbindung mit all den
großen nationalsozialistischen Aufgaben. Unser Siedlungs-
Wesen wird natürlich an bestimmte Grenzen gebunden sein,
an den vorhandenen Raum , an die Arbeit der Menschen, die
in diesem Gebiet leben, an den Charakter der Landschaft und
an die Stammeseigenart der Menschen, die besiedelt werden
sollen. Andere Grenzen erkennen wir nicht an . Wir wollen
einmal ganz Deutschland erneuern , wissen aber auch, daß wir
uns nicht verzetteln können. Deshalb fangen wir an einem
Punkt an, und zwar auf Wunsch und Befehl des Führers in
dem Wurmkohlengebiet des Aachener Landes, weil dort im
Laufe der Jahrzehnte sehr viel gesündigt worden ist, aber auch
deshalb, weil wir Nationalsozialisten das Herz der Nation an
der Grenze sehen.

Wir werden für dieses Gebiet einen Generalplan auf¬
stellen, der von dem Gedanken ausgeht, wie man diese west¬
lichen Siedlungsgebiete wohnlich, schön und zweckmäßig ge¬
stalten kann. Der Generalplan wird alle Gebiete umfassen,
die Siedlungen . Verkehrsverhältnisse, Sportanlagen , Erho-
lungsstütten , selbst die Fabriken und Zechen, damit die Men¬
schen, wenn sie aus dem dunklen Schacht emporsteigen, Schön¬

heit, Würde und Freude erleben. Außer diesem Generalplan
werden örtliche Pläne aufgestellt werden müssen.

Arbeiter und Bauern , Beamte, Handwerker und Mittel¬
stand werden in diesen Siedlungen vereinigt sein. Dieser Ge¬
danke ist auch wirtschaftlich gesund. Wald, Garten , Kleintier¬
zucht, alles wird eine Ganzheit sein, wird immer die Existenz¬
möglichkeit des anznsiedelnden Menschen bedeuten.Die Siedlung wird von zwei finanziellen Gedanken ge¬
tragen sein. Einmal von dem, der schon Erspartes ansetzen
kann, ein Eigentum zu erhalten, znm anderen, um auch jenen
Menschen, die wurzellos geworden sind, wiederum die Boden¬
ständigkeit zu geben und ihnen mit Hilfe menschenwürdiger
Siedlungen im Volke zu verankern und damit an die Nation
zu binden. In dem Wissen und Leiden, daß dieses allein die
Voraussetzung für die rassische Erneuerung unseres Volkes
bedeutet, werden auch jene Menschen, die diese Siedlungen
schaffen sollen, nicht ausgesucht werden als Einzelarchitekt,
Einzelgärtner , Einzelvolkswirt . sondern es werden Arbeits¬
gemeinschaftenans all diesen Männern gebildet werden müs¬
sen, die uns Pläne für dieses Werk Herrichten. Zu diesem
Zweck wird die Arbeitsfront Preisausschreiben veranstalten.

Träger dieses Gesamtplanes ist die Deutsche Arbeitsfront
und das Werk „Kraft durch Freude". Innerhalb dieser Orga¬
nisationen ist ein Heimstättenamt gebildet. Der andere Träger
innerhalb der Arbeitsfront ist das Amt für Würde und
Schönheit der Arbeit . Der Stellvertreter des Führers . Heß.
hat dem Heimstättenamt das alleinige Recht gegeben, über die
Gestaltung des Siedlungswesens in Deutschland zu Wachen.

Die Vorarbeiten für das erste große Projekt im Wurm¬
gebiet sind heute beendet. Dieses kühne Werk kann nur voll¬
endet werden, wenn es getragen ist von dem Willen, der
Energie und Kameradschaft der gesamten Nation . Deshalb
rufe ich alle schaffenden Deutschen auf : Helft mit, daß wir
hier an der westlichen Grenze ein Stück Sozialismus vollen¬
den, damit wir alsdann in Oberschlesien und an der Ruhr das
Werk fortsetzen können. Wir werden sofort beginnen. Der
erste Spatenstich, der bereits in einigen Wochen getan werden
wird, soll für dich, deutscher Arbeiter , das Sinnbild der Ver¬
wirklichung deines Schaffens und Sehnens sein. Er soll den
Beginn eines neuen Zeitalters bedeuten. Adolf Hitler zeigt
uns den Weg. Er führt uns , lenkt uns . An dir liegt es nun,
deutscher Arbeiter , mitzumarschieren, damit auch dir und dei¬
nen Kindern das Glück und die Freiheit gegeben werden.
Vorwärts mit Hitler ! Schaffen wir ein neues Deutschland!

Vas Ringen«mdie deutsche Saar
Gewaltmittel des Dölkerbrmdes zur Einschüchterung der Saartürrder

Genf, 17 .Jan . In Genf häufen sich die Versuche, den
Völkerbundsrat zu veranlaßen , „besondere Schutzmaßnahmen"
im Saargebiet zu treffen, um die durch „nationalsozialistischen
Terror " angeblich bedrohte Freiheit der Abstimmung zu
sichern. Dabei hat man ganz offensichtlich den Plan im Auge,
die Fremdherrschaft im Saargebiet in der Abstimmnngszeit
durch Entsendung fremder Trupven oder Polizeistreitkräfte
noch zu verschärfen. Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß
auch der Montag hier eingetrosfene Präsident der Regie¬
rungskommission des Saargebiets , der Engländer Knox, in
Genf darauf drängt , daß ihm derartige Machtmittel zur Ver¬
fügung gestellt werden. Um die notwendige Stimmung zu
erzeugen, wird der angebliche Terror der Nationalsozialisten
Lurch eine Fülle von Lügen, Entstellungen und Uebertrei-
bungen glaubhaft zu machen versucht, dabei zeigt sich ein enges
Zusammcnspiel zwischen den berüchtigten kleinen landesver¬
räterischen Cliquen im Saargebiet und der Regierungskom-
mission selbst . Nicht umsonst ist eine angebliche Saarabord¬
nung unter Führung der Landesverräter Matz Braun und
Petri in Genf eingetrofsen, die sich bemüht. Völkerbnndskreise
und die hier versammelten internationalen Presselente in
diesem Sinne zu beeinflussen. Dabei schwankt man noch zwi¬
schen der Forderung nach Verschiebung der Abstimmung um
mehrere Jahre „bis zur Wiederherstellung einer freien Ab¬
stimmung" und einer Abstimmung, die unter fremden Bajo¬
netten stattsinden soll. Auch außerhalb des Saargebiets woh¬
nende deutsche Emigranten beteiligen sich an diesem üblenSpiel.

Außerdem ist heute vom Völterbundssekretariat ein Schrei¬
ben des Regierungspräsident Knox an den Völkerbnndsrat
bekanntgegeben worden mit einer Denkschrift der „Arbeits¬
gemeinschaft zur Wahrung der saarländischen Interessen " und
der „saarländischen Wirtschaftsvereinigung ", also ausgespro¬
chen separatistischer Organisationen , die hier in Genf den
Anschein erwecken wollen, als ob beträchtliche Kreise der Be¬
völkerung hinter ihnen stünden. Diese Landesverräter bitten
den Rat , der Regierungskommission des Saargebietes im
Hinblick auf die bevorstehende Abstimmung sofort außer¬
ordentliche Vollmachten zu ertilen . damit diese u. a. in der
Lage sei, die Unabsetzbarkeit der Richter anfzuheben, die lo¬
kalen Behörden und die Polizei zu reinigen, die Schulbehör¬
den zu überwachen (!). Die Denkschrift dieser Landesverräter,
die der Präsident der Saarregiernngskommission , wie er¬
wähnt . dem Völkerbundsrat als Unterlage für seine Beschlüsse
vargelegt hat . trägt folgende Unterschriften: Karl Kramer,
Dr . Rnvp , Busert , Dr . Marx , Schackmann, Johann Müller,
Peter Wagner.

»Nei «* heißt die deutsche Antwort
Genf, 17. Jan . Der deutsche Konsul in Genf, Dr . Krauel,

hat soeben dem Generalsekretär des Völkerbundes die folgende
Antwort der Reichsregierung übergeben:

Herr Generalsekretär ! Indem ich den Empfang Ihres

Schreibens vom 15. Januar mit verbindlichem Dank bestätige,
beehre ich mich Ihnen dazu mitzuteilen, daß die deutsche Re¬
gierung hei aller Würdigung der in der Sitzung des Völker¬
bundsrates vom 15. Januar vorgebrachten Gesichtspunkte zu
ihrem Bedauern aus grundsätzlichen Erwägungen davon ab-
sehen muß, an den Beratungen der Tagung des Völkerbunds¬
rates über Punkt 26 der Tagesordnung beizuwohnen. Ge¬
nehmigen Sie usw. Gezeichnet Freiherr von Neurath.

Der Eindruck i« Genf
Gens, 17. Jan . In Kreisen des Völkerbnndssekretariats

erklärt man . daß man schon nach den bisherigen Meldungen
aus Deutschland eine ablehnende Haltung , wie sie in der Ant¬
wort der deutschen Regierung zum Ansdruck kommt, erwartet
habe. Man hebt aber gleichzeitig den freundlichen Ton des
deutschen Antwortschreibens hervor . Außerdem glaubt man
daraus Hinweisen zu sollen, daß in der deutschen Antwort
zwar jegliche Beteiligung am Völkerbundsrat strikte abgelehnt
wird, nicht jedoch Besprechungen über die Vorbereitung an
der Saarabstimmung ans einer anderen Basis. So nimmt
man an, daß die deutsche Regierung z. B . sich nicht weigern
würde, an einer Kommission teilzunehmen, die im Saar¬
gebiet selbst die Modalitäten der Abstimmung festlegen würde,
sofern auch Frankreich in dieser Kommission vertreten ist.
Deutschland würde dann nicht als Ratsmacht, sondern nur
als interessierte Partei Mitwirken. Es ist im übrigen nicht
uninteressant , daß man auch in Völkerbnndskreflen lediglich
durchblicken läßt , daß es sich bei der Einladung Deutschlands
vor allem um ein französisches Manöver gehandelt habe, das
niemals einen praktischen Erfolg haben konnte, dessen ein¬
ziger Zweck aber der war , Deutschland den Einwand zu neh¬
men, daß ihm keine Gelegenheit geboten worden sei, sich an
den Vorbereitungen für die Abstimmung rechtzeitig zu be¬
teiligen.

Die bisherige Saarregierung wiedergewöhlt
Genf, 17. Jan . Der Völkerbundsrattrat heute vormittag

zu einer geheimen Sitzung zusammen. Als wichtigster Punkt
stand die Wahl der Saarregierung auf der Tagesordnung,
die terminmäßig fällig ist. Wie allgemein erwartet , wurde
die bisherige Regierung einstimmig wiedergewählt. Die
Saarreqiernng bestht also weitr aus folgenden Mitgliedern:
Knox-England , Ehrenroth -Finnland , Koßmann-Saarland,
Morice-Frankreich, Zoritschitsch-Jugoslavien.

^sr '/wv/'/ ah/' Voa- s.'
Mit dem Leben allein ist es nicht getan. Es bekommt

erst Wert und Sinn , wenn es im Abglanz der höheren
Welt steht, wenn die Offenbarungen göttlicher Schöpfer¬
kraft sich als Ideen in der Menschenseele spiegeln. Erst
der Idealist verdient wirklich den Namen Mensch.

OesterrelÄische Streiflichter
Von Raimund Haintz, Landespressechefd. NSDAP . Oesterreich

dI8l< Man muß dem System Dollfuß zugcstehen, daß es
stin-en Bestand mit einer Zähigkeit verteidigt, wie sie vor
einem Fahr das alte System im Reiche nicht auszubringen
'mstande war . Dollfuß , Feh und der nun wieder in den
Vordergrund tretende Starhemberg führen einen Verzweif¬
lungskampf gegen das von ihnen mißregierte Volk, einen
Kampf, der ihrereseits zum Amoklauf gegen alles, was deutsch
ist und fühlt, geworden ist.

Um was es heute in Oesterreich geht, hat Vizekanzler und
Sicherheitsminister Feh in seinem, einem verzweifelten Hilfe¬
ruf gleichenden Aufruf an die gesamte Exekutive bestätigt.
Wenn er in seinem Aufruf die Formel gebrauchte: „Es geht
nicht um Paragraphen und Gesetze, es geht um Len Bestand
des Staates " so meint er natürlich um den Bestand des Sy¬
stems Dollfuß, gegen das das Volk in fortwährenden Stürmen
anrennt und bereits da und dort Bresche geschlagen hat.

Innerhalb der stärksten Gruppe der sogenannten Vater¬
ländischen Front , der christlich-sozialen Partei , treten an allen
Ecken und Enden die Zersetzungserscheinungen ans. Die bis¬
her stärkste Landesgruppe der christlich-sozialen Partei , die
oberösterreichische, stellt sich offen gegen die eigentliche Partei¬
leitung, und der bisherige Landesobmann . Nationalrat Dr.
Aigner , wurde gezwungen, znrückzntreten. Eine ähnliche Krise,
mit vielleicht noch gefährlicheren Folgen für die gesamte Par¬
tei, ist innerhalb der Kärtner Landesgruppe der Christlich¬
sozialen ausgebrochen.

Daß Graf Alberti . der Führer des niederösterreichischen
Heimatschutzes, während geheimer Verhandlungen in der Woh¬
nung des Wiener Gauleiters der NSDAP ., Alfred Franen-
feld, verhaftet wurde, hat wiederum größte Bestürzung und
Verwirrung in der gesamten Regierungsfront , vor allem aber
im Starhembergschen Heimatsähutz selbst, hervorgernfcn . Graf
Alberti , der Führer der weitaus stärksten, diszipliniertesten
und am besten ausgerüsteten Landesgruppe der Heimwehren,
verfügt über einen großen persönlichen Anhang innerhalb der
Unterführer der Heimwehr. Daß er mit dem nationalsozia¬
listischen Gauleiter Frauenfeld in Verhandlungen getreten ist,
beweist, daß er selber nicht mehr an die Erhaltung des bis¬
herigen Systems glaubt und daß eine Aenderung des unhalt¬
bar gewordenen Zustandes herbeigeführt werden kann nur
durch die Wiederherstellung aller Rechte der NSDAP , als
politischen Partei.

Daß die Regierung trotz aller Zusagen nicht mehr im¬
stande war , dem freiwilligen Arbeitsdienst die von ihr selbst
als notwendig anerkannte finanzielle Unterstützung zu ge¬
währen, wirst ein grelles Licht ans die finanzielle Lage des
österreichischen Staates . Sie glaubte, mit Schikanen die darob
entstandene Unzufriedenheit der Mitglieder zu unterdrücken,
nahm Verhaftungen der Führer dieses Arbeitsdienstes vor
und begründete diese mit dem angeblichen Verdacht national¬
sozialistischer Tätigkeit. Tatsache ist freilich, daß so wie im
ganzen Volk, die Jugend auch im Arbeitsdienst überwiegend
nationalsozialistisch gesinnt ist.

Wer noch Zweifel hegen sollte an der Unfähigkeit des
Dollfußschen Systems, der braucht sich nur die soeben erschie¬
nene Statistik über die Konsumfähigkeit der Wiener Bevöl¬
kerung anzusehen, denn diese zeigt ein geradezu erschütterndes
und erschreckendes Bild vom wirtschaftlichen Zusammenbruch
der Hauptstadt des unglücklichen Oesterreichs.

So ist der Fleischkonsum und zwar der Verbrauch von
Rindern von 121000 im Jahre 1932 auf 161 OM Stück zurück¬
gegangen und weist demnach eine Verringerung um 16 v. H.
auf. Der Verbrauch von Kälbern sank auf 93 000 gegenüber
114 000 des Vorjahres , was einem Rückgang von 18 v. H.
gleichkommt. Der Schweinekonsum ging um 9 v. H. zurück.
Der Verbrauch von Gemüse verzeichnet den katastrophalen
Rückgang von rund 50 000 Meterzentnern . Im vergangenen
Jahr wurden in Wien allein um 8000 Meterzentner weniger
Kartoffeln verbraucht als im Vorjahr . Der Konsum an Eierir
wies bereits im Jahre 1932 ein Minus von 11 Millionen
Stück gegenüber 1931 auf und verzeichnet im vergangenen
Jahr 1933 einen weiteren Ausfall um 9 Millionen Stück.
Ebenso ist der Brotverbrauch stark zurückgegangen. Besonders
groß ist der Ausfall beim Verbrauch von Weißbrot. So kon¬
sumierte die Wiener Bevölkerung im Jahre 1933 um 273 OM
Zentner weniger Weizen als im Vorjahr . Auch der
Verbrauch von Zucker ist ständig im Rückgang begriffen. Ver¬
zeichnet man noch 1930 einen Jaresverbrauch von 30 Kilo¬
gramm pro Kopf, so fiel dieser rm Jahre 1931 ans 28)4, im
Jahre 1932 auf 27 und im letzten vergangenen Jahre sogar
ans 24,9 Kilogramm herab. Der Bierkonsum ist um ein volles
Drittel geringer als im vorangegangenen Jahr . Aber auch
der Milchkonsum verzeichnet einen Rückgang um volle 10 v. H.

Die neuen brutalen und jeder Gerechtigkeit hohnsprechen¬
den Maßnahmen der Regierung gegen die deutschbewußteBe¬
völkerung Oesterreichs, die neuerlichen Massenverhaftnngen,
die Massenverschicknngen völlig Unschuldiger in das Konzen¬
trationslager Wölkersdorf, die Geiselverhastungen, Lies alles
sind Maßnahmen grenzenloser Verzweiflung und Verwir¬
rung innerhalb der Regierung selbst.

Wie unhaltbar die Lage des Systems geworden, wie nahe
bevorstehend der gänzliche Zusammenbruch jenes von dunklen
Mächten gewollten und unterstützten Regimes ist, zeigen
deutlicher als alles andere die uns in den letzten Tagen znge-
kommenen Nachrichten aus verläßlichsten Quellen . Nach diesen
haben bereits eine große Zahl .namhafter Systempolitiker alle
Vorbereitungen zur überraschenden Flucht ins Ausland ge¬
troffen. Ebenso haben viele prominente Juden der Politik
(sozialdemokratische Partei ), der Finanz und Wirtschaft
fieberhafte Vorbereitungen getroffen, die eine ihnen notwen¬
dig erscheinende plötzliche„Abreise" ins Ausland ermöglichen.

Die Tatsache, daß die Träger des Systems und seine
treuesten Helfer sich zur Flucht rüsten, beweisen, daß sic selbst
Dollfuß und sein Regime anfgcgeben und den nahen Sieg derNSDAP , und des hinter ihr stehenden Volkes ertvarten.



MenWche Schreiben
hl8K Der Reichsgeschäftsführer erlätzt folgende Bekannt¬

gabe:
In letzter Zeit hat der Unfug mehr und mehr Platz ge¬

griffen, dienstliche Schreiben an die Reichsleitung der NsDAP
stets persönlich an die Reichsleiter und Amtsleiter, zu richten.
Ich weise wiederholt darauf hin, datz dieses Verfahren eine
beträchtliche Erschwerung des Geschäftsganges mit sich bringt
und ersuche dringend, alle Dienstschreibenan me

Reichsleitung der NSDAP . (Name der Abteilung),
München 43, Postfach 80,

zu senden. .
Ich gebe hiermit kurz die einzelnen Abteilungen der

Reichsleitung bekannt, für die die Post an obige Anschrift
gesandt werden mutz:

Reichskass enverw altung,
Reichsgeschäftsführung,
Reichs-Uschla,
Rechtsäbteilnnq R.L.,
Reichspressestelle,
Anslandspressestelle,
Reichspropagandaleitnng,
Oberste Leitung der PO .,

NS .-Frauenschait,
NS .-Betriebszellenabteilung,
NS .-Kriegsopferversorgung,
KommnnalpolitischeAbteilung,
NS .-Heilpraktiker,

Kommission für Wirtschaftspolitik,
Reichsingendführung,
Äerztebnnd,
Hilfskasie.
Oberste SA .-Führung.

Briese an die Reichszengmeisterei sind an die Reichsleitung
der NSDAP ., Abteilung Reichszengmeisterei, München,
Schwanthalerstraße 53, zu richten.

Briefe an die Reichsführung SS . sind an das Postamt
München 43, Postfach 61, zu richten. Wer weiterhin Dienst¬
schreiben persönlich an Reichsleiter und Referenten richtet,
muß unliebsame Verzögerungen in der Behandlung seiner
Sendungen gewärtigen.

Dagegen sind die für das Büro des Stellvertreters des
Führers bestimmten Sendungen wie bisher zu richten: An
den Stellvertreter des Führers , Herrn Rudolf Heß, München
43, Postfach 80.

München, 13. Fan . 1934. (gez.) Bouhler

Der Tod im Dienst des Lebens
Wie das VDZ .-Büro meldet, hat die medizinalstatistische

Abteilung des preußischen Statistischen Landesamts die
Aerzteschäft aufgefordert, nach Einführung des neuen großen
internationalen Todesnrsachen-Verzeichnisses in Zukunft in
den Totenscheinen die Todesursache genau anzugeüen. Bei
Neudruck der Totenscheinewerden für die Todesursachen künf¬
tig Unterfragen nach dem Grundlsiden , den Begleitkrank¬
heiten. den Folgekrankheiten und dem Leiden erscheinen, das
Len Tod unmittelbar herbeigeführt hat.

Der Aerzteschäft wird empfohlen, auch da, wo die Aus¬
fertigung eines Totenscheines nicht gefordert wird, der Ver¬
storbene aber in ärztlicher Behandlung war, dem zur Mel¬
dung Verpflichteten eine kurze schriftliche Angabe der Todes¬
ursache auszustellen, die für die Familie eines Verstorbenen
von Bedeutung sein könne. Der vom Arzt ausgestellte Toten¬
schein werde in Zukunft die Bedeutung einer erbbiologischen
Urkunde haben. Die amtliche deutsche Todesnrsachen-Statistik
sei nicht nur der wichtigste Gradmesser des Volksgesundheits¬
zustandes, sondern dürfte in Zukunft mehr als bisher für
zahlreiche Maßnahmen der Reichsregierung auf dem Gebiete
des Gesundheitswesens, insbesondere auch für eugenische
Zwecke, von wachsender Bedeutung sein.

Englisches Urteil über De. Dollsub
„Die nationalsozialistische Partei ist stark, energisch und

zuversichtlich
London, 16. Jan . In einem „Eingesandt" eines englischen

Lesers an die „Times" heißt es:
Zeitungsmeldungen hatten mich veranlaßt , in Dr . Doll¬

fuß einen nationalen Helden zu erblicken, der sich bemüht,
Ordnung in das Chaos der politischen Parteien zu bringen
und seine Landsleute gegen die Angriffssucht eines Deutsch¬
land zu schützen, das gedroht hat ,sie gegen ihren Willen zu
verschlingen. Eingehende persönliche Untersuchungen in
Oesterreich aberh aöen mich überzeugt, daß Dr . Dollfuß nicht
mehr als ein Viertel der Nation hinter sich hat und daß
dieses Viertel das wahre Oesterreich am wenigsten verkörpert.
Die Opposition ist keineswegs einförmig. Die nationalsozia¬
listische Partei ist stark, energisch und zuversichtlich und scheint
in geistiger und körperlicher Hinsicht die besten Elemente der

Rasse einzuschließen. Die beinahe täglichen Bekundungen na¬
tionalsozialistischen Gefühls, die eindrucksvoll und oft klug
ausgedacht sind, verdienen kaum den Namen von Ausschrei¬
tungen , obwohl sie bei Unterdrückung dazu werden könnten.
Nach dem, was ich gesehen habe, stimme ich mit dem Urteil
von Personen überein, die erklärt haben : Die Nationalsozia¬
listen könnten sich darauf verlassen, daß sie die notwendigen
Waffen aus den öffentlichen Lagern erhalten werden, wenn
der Augenblick zu gemeinschaftlichem Handeln kommt.

Kündigung des deulsch-feanzöMÄen
Handelsvertrages

Berlin, 17. Jan . Die französische Regierung hat heute
durch die französische Botschaft dem Auswärtigen Amt eine
Note überreichen lassen, in der mitgeteilt wird, daß sie den
deutsch-französischenHandelsvrtrag von 1927 kündigt und
zwar mit dem Tage des Inkrafttretens der deutschen Verord¬
nung über die Kontingentierung französischer Waren , d. h.
mit dem 19. Januar.

Gleichzeitig hat die französische Regierung in der Note
wissen lassen, daß sie zu Verhandlungen über eine Neurege¬
lung des deutsch-französischen Warenaustausches bereit ist.
Der französischen Botschaft ist darauf alsbald erklärt Warden,
daß bei der deutschen Regierung die gleiche Bereitwilligkeit
besteht.

Dollar - und Vfundllurz
Der internationale Devisenmarkt stand weiter unter dem

Eindruck der neuen amerikanischen Währnngsmaßnahmen.
Der Sturz des Dollars setzte sich an allen Mnanzplätzen fort
und riß auch das Pfund mit sich, in dem anscheinend weitere
Publikumsabqaben erfolgen. Der französische Franken war
gegenüber allen Valuten befestigt.

Das Piund stieg gegen den Dollar zwar auf 5,14
schwächte sich aber in Amsterdm auf 7,83, ans 16,35 in Zürich
und 13,32 in Berlin ab. Der Dollar ging in Zürich auf 3,15
zurück, während der französische Franken in Zürich auf 20,30
anzog.

Die Tragödie in Indien
Die neuesten Meldungen ans dem nordindischen Erd¬

bebengebiet lassen erkennen, Laß die Erdsturzkatastrophe noch
weit größeren Umfang hat als anfänglich angenommen
wurde.

Am Dienstag haben sich die Erdstöße in Mittel - und Ost¬
indien wiederholt, so daß große Panik unter der Bevölkerung
herrscht. Flugzeugbeobachter, die am Mittwoch morgen an
neuen Flügen über das Erdbebengebiet der Provinz Behar
teilnahmen, schätzen die Zahl der Toten in dieser Gegend auf
8000 bis 10 000. Sie entdeckten nichts als zerstörte Städte
und zerfallene Dörfer , in deren Straßen Tausende von Leichen
herumliegen. In einem Umkreis von fast 200 Kilometer war
von lebenden Wesen nichts zu bemerken. Oft lagen Tier - und
Menschenleichen neben- und übereinander . Auch die Euro¬
päer, die in dem dicht besiedelten Bezirk in nicht geringer
Zahl lebten, müssen sämtlich ums Leben gekommen sein. Die
Eisenbahnlinien sind kilometerweit zerstört, von den Gebäu¬
den und Brücken sind nur noch Trümmerhaufen übrig.

Während des Erdbebens haben sich Erdrisse an der Erd¬
oberfläche gebildet, durch die das Grundwasser hervorgedrun¬
gen ist und an verschiedenen Orten noch jetzt fontänenartig
in die Höhe steigt. Weite Strecken des Landes sind bis zu
eineinhalb Meter hoch von den Fluten überschwemmt. In
den Niederungen, nach denen das Wasser abfließt, hat es so¬
gar noch größere Höhen erreicht und bildet riesige Seen , aus
denen nur hie und da eine Hausspitze hervorragt , während
andere Häuser völlig überdeckt sind. In diesen Gebieten müs¬
sen Hunderte von Menschen ertrunken sein. Wo das Wasser
bereits abgeflossen ist, blieb eine dicke Schlammschichtzurück,
die Wege und Felder unkenntlich macht. Die Stadt Catace ist
niedergebrannt und bildet nur noch ein einziges Trümmer¬
feld. .> - <

Mütter werde » bevorzugt
Berlin, 17. Fan. Es kommt häufig vor, daß kinderreiche

Mütter an Behördenstellcn sehr lange warten müssen und da¬
heim den Haushalt und die Kindererziehung versäumen. Oft
werden diese Mütter erst nach Stunden abgefertigt . Das
braunschweigischeStaatsministerium hat deshalb eine Ver¬
fügung erlassen, wonach solche Mütter bei Vorladungen und
dergleichen bevorzugt abzufertigen sind. Die Anweisung gilt
auch für die Gemeinden.

Hus 8tsüt UNÄlL.LMW
Die Vier-Reichspfennigstücke aus Kupferbronze gelten vom

1. Oktober 1933 ab nicht mehr als gesetzliche 3a lungsmittel und sind
einzuziehen. Van diesem Zeitpunkt ab war außer den mit der Ein¬
lösung beaustrkgten Kassen niemand verpflichtet, diese Münzen in
Zahlung zu nekmen: sie werden bis zum 30. September 1935 bei den
Staatskassen eingewechselt.

(Wetterberichts  lieber Spanien liegt Hochdruck, im
Nordwesten eine starke Depression. Für Freitag und Samstag
ist immer noch vielfach bedecktes und unbeständiges Wetter zu
erwarten.

I
Die Bauarbeiten an der Erneuerung der Trinkhalle kön¬

nen leider noch immer nicht in vollem Umfange ausgenommen
werden. Der „Adolf Hitler -Platz" ist sogar vorübergehend zu
einem Zimmermannsplatz geworden. Hoch aufgestapelt liegt
dort das Bauholz , an dessen Verarbeitung emsig geschafft
wird. Um noch rechtzeitig bis zum Saisonbeginn fertig zu
werden, ist nun auch trotz der hiezu nicht gerade verlockenden
Witterung mit dem Stvckaufbau des Cafh Winkler begonnen
worden, wiederum eine erfreuliche Arbeitsgelegenheit für
viele. Die Anwohner des Bahnhofs wurden in der vorletzten
Nacht in ihrer Nachtruhe stark gestört, weil die Nachtpause
im Zugsverkehr ausgenützt wurde, um die erforderliche Ver¬
änderung am Hauptgeleise in Verbindung mit dem Bau des
neuen Stellwerks vorzunehmen. Sicherlich hat sich deswegen
niemand darüber entrüstet, sondern freute sich des regen Le¬
bens und Treibens , denn so manch einer hat wegen zu langer
Arbeitslosigkeit auch dann und wann schlaflose Nächte.

Auf Grund des Berufsbeamtengesetzes wurde Polizeiwacht-
meister Christian Bott in Wildbad aus dem Dienst entlassen.

Lckömderg_
Die politischen Leiter der Ortsgruppe Schömberg und der

ttngegliederten Stützpunkte waren vom Ortsgruppenleiter
Stöcker  zu einer Besprechung am vergangenen Montag
einberufen. Er sprach ihnen zunächst für die im verflossenen
Jahre geleistete Arbeit seinen Dank aus . Zugleich forderte
er sie zu neuem Schaffen auf. Es sei sehr wünschenswert,
noch mehr freudige Mitarbeit zu sehen. Dies sei nicht nur
von seiten der politischen Leiter notwendig, sondern ebenfalls
von allen anderen Parteigenossen. Jeder Pg . hat Kämpfer
und nicht nur Mitläufer zu sein. Um in der Bewegung ar¬
beiten zu können, sei es nicht unbedingt notwendig, ein Amt
zu bekleiden. Ebensowenig solle man warten , bis man zur
Mitarbeit aufgefordert werde. Als wir vor einem Fahre noch
in der Opposition standen, und die Ortsgruppe nur aus einem
kleinen Häuflein von 25 Pgg . bestand, war die Arbeit bedeu¬
tend einfacher, wogegen sie heute viel verantwortungsvoller,
größer und vielseitiger ist. lieber die Tätigkeit der politischen
Leiter gaben die verlesenen Stellen aus dem neuen Gauamts¬
blatt Aufschluß. In diesem Jahre müsse die Aufklärung in
eder Hinsicht erneut belebt und vertieft werden. Hierbei wies
üer Ortsgrnppenleiter vor allem auf die Winterhilfe und
NS -Volkswohlfahrt hin. Kassenwart Br echtel sprach über
kasfentechnische Angelegenheiten und forderte zu ordnungs¬
mäßiger Ablieferung der Beiträge auf. Verschiedene organi-
'atorische Fragen wurden erledigt. Für jeden Pg . ist dabei
von Interesse zu wissen, daß künftighin Einladungen zu allen
Veranstaltungen der NSDAP , nur im „Schwarzen Brett"
des „Enztäler " bekanntgegeben werden. Mit einem Sieg -Heil
auf unseren Führer und dem Horst-Wessel-Licd schloß die
Sitzung.

Conweiler, 16. Fan . Die Leitung der hiesigen Ortsbauern-
chaft hatte zu einem Vortrag ins Gasthaus zum „Rößlc" rin¬
gelnden. Landwirtschaftsrat Martini  von der Landwirt-
chaftskammer Stuttgart sprach über den Kartoffelkrcbs. Der
Kartoffelkrebs kommt in fast allen Gauen Deutschlands vor
und jährlich werden tausende Zentner Kartoffeln vernichtet.
Zu seiner Bekämpfung werden in den landwirtschaftlichen
Versuchsstationen die Kartoffeln auf Krebsfestigkeit untersucht
und festgestellt, ob sie krebsfest oder nur krebsfrei sind. Man
olle nur krebsfeste Kartoffeln Pflanzen; daher sei empfohlen,
eine Saat nur von der Landwirtschaftskammer zu beziehen.

Für Ortschaften, in denen der Kartoffelkrcbs vorkommt, wird
der Zentner um 1 Mk. billiger berechnet. Händler bieten oft
billige Sorten Kartoffeln an , die nicht auf Krebsfestigkeit
untersucht sind; es wird deshalb davor gewarnt . Empfeh¬
lenswerte Sorten für unsere Gegend sind: Industrie,
Preußen Parnassia , Erdgold und Ackersegen. Die beiden letz¬
ten Sorten sind als krebsfest zu bezeichnen, gelbfleischig, er¬
tragreich, während die Erdgold besonders als Futterkartoffel
in Frage kommt und die Äckersegen als Speisekartoffel. Zur
Bestellung einigte man sich deshalb auch auf diese Sorte . Der
Redner gab dann einige Richtlinien über Aufbewahrung und
Anpflanzung von Kartoffeln . Sie sollen nicht zu warm ge¬
lagert werden, mehr als 2 Grad sollte der Kartoffelkeller nicht
haben. Keimen im Keller ist zu vermeiden. Empfehlenswert
ist, die Kartoffeln vor dem Anpflanzen vorkeimen lassen,
ebenso die Kartoffeln nicht in kalten Boden legen. An¬
schließend hielt Ägrikulturchemiker Möller  einen Licht¬
bildervortrag über das Wunder der Pflanze . An den auf der
Leinwand rasch aufeinanderfolgenden Bildern bekamen die
Anwesenden einen richtigen Einblick in das Wunde der Natur,
deutlich konnte man die Entstehung einer Pflanze , von der
Aussaat bis zur vollständigen Reife, verfolgen. Der Redner
sprach auch über die neuzeitliche Anwendung der üblichen
Düngemittel . Am Schluß dankte Bürgermeister Langen-
stein  den beiden Rednern für ihre lehrreichen Ausführungen
und bat die Anwesenden, das Gehörte weiterzutragen und zu
verwenden.

Külte gegen Erkältungen
Zu recht interessanten Ergebnissen auf dem Gebiete der

Erkältungskrankheiten ist Dr . Friedrich Noltenius gekommen,
die er in der „Medizinischen Welt" mitteilt . Während eines
jahrelangen Aufenthaltes in Argentinien hat er Gelegenheit
gehabt, festzustellen, daß die Erkältungskrankheiten in diesen
„Sonnenländern " — für Zugereiste wenigstens — sehr viel
größer sind als bei uns . Da in einem Land, in dem die
Wintertemperatur selten unter 5 Grad Wärme fällt, in der
Regel nicht geheizt wird, bekommt der Körper selbst die Auf¬
gabe der Wärmeregulierung zugewiesen. Die Einheimischen,
besonders die Leute vom Lande, müssen das instinktiv fühlen,
denn sie wagen sich nur ungern in ein geheiztes Zimmer , aus
Furcht, sich zu erkälten. Wer sich aber bisher vor zedem Kälte¬
rerz ängstlich gehütet hat, muß erleben, daß die Regulie¬
rungsvorrichtungen der Haut eingeschlafen sind, so daß be¬
reits ein „Zug", eine geringe Durchnässung der Füße, eine
kleine Temperaturschwankung zur Krankheit ausarten . Es
gilt also, die Eigenregulierung des Körpers zu üben. Diesen
Zweck verfolgen die Kaltwasserprozeduren, die Kneippschen
Kuren, die täglichen kalten Duschen der Engländer und die
heißen der Japaner . In Südamerika machte nun Dr.
Nolthenius den Versuch, sich durch warme Kleidung vor
Rheumatismus zu schützen. Dann entschloß er sich aber, den
entgegengesetzten Weg einzuschlagen: er zog sich also im Win¬
ter genau so leicht an wie im Sommer , ja, er setzte sich ab¬
sichtlich der Kälte aus und erreichte, datz der Rheumatismus
allmählich verschwand. Dr . Nolthenius weist zum Vergleich
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auf die Beobachtungen hin, die im Weltkrieg gemacht wurden.
In den letzten Kriegsjahren waren die Erkältungskrankheiten
im Feldheer nicht häufiger , sondern seltener als im Frieden,
obwohl oder gerade weil die Soldaten den Unbilden der Wit¬
terung unvergleichlich viel stärker ausgesetzt waren . Oder ein
anderer Vergleich: selbst in der Eiszeit haben doch Menschen
im deutschen Klima gelebt, die sich ganz gewiß nur durch
eigene Kältefestigkeit den Rheumatismus vom Leibe gehalten
haben. Die so überaus häufige Plage der Erkältungskrank¬
heiten ist also vor allem eine Frage der Wohnkultur.

In der Landwirtschaft hat man ebenfalls die Erfahrung
gemacht, daß die Hühner in viel höherem Maße an Erkäl¬
tungskrankheiten zugrunde gingen, wenn man ihnen schön
geheizte Ställe baute. Es ist gar kein Grund dafiir vor¬
handen, daß man sich im Winter im geheizten Zimmer wär¬
mer anzieht als im Sommer . Ebenso wie sich übertriebene
Kleidung eher schädlich auswirkt , sind auch überheizte Räume
der Gesundheit durchaus unzuträglich. Die deutsche Hygiene
schreibt als Normalzimmertemperatur 18 Grad vor.

Der Doppel Lautsprecher veredelt den Ton
Bis jetzt ist kein Lautsprecher so vollkommen, daß Musik

und Sprache wirklich ganz naturgetreu klingen. Aber die
Versuche, die Tonübertragung ständig zu verbessern und zu
veredeln, haben jetzt einen schönen Erfolg gezeitigt. Es rst
festgestellt worden, daß sich durch Hinzuschalten eines zweiten
Lautsprechers die Güte der Klangwiedergabe erstaunlich ver¬
bessern läßt . Man wußte bisher schon, daß ein guter Emp¬
fänger mit getrennt aufgestelltem Lautsprecher einem kombi¬
nierten Gerät überlegen ist. Das ist der baulichen Eigenart
des Lautsprechers und den elektro-akustischen Verhältnissen
zuzuschreiben. Stellt man nun im selben Raum zwei Laut¬
sprecher oder ein kombiniertes Gerät mit einem zweiten
Lautsprecher gleichzeitig auf , dann wird ohne weiteres in den
meisten Fällen eine Klangverbesserung erreicht. Um aber voll¬
kommene naturgetreue Wiedergabe zu ermöglichen, muß man
den zweiten Lautsprecher seinem besonderen Verwendungs¬
zweck entsprechend technisch ausrüsten . Es ist notwendig, daß
der zweite Lautsprecher alle Tonpartien des Frequenzbandes
gleichmäßig gut abstrahlt , daß er also über dem Durchschnitt
steht. Am besten wählt man einen modernen elektromagne¬
tischen Lautsprecher. Sodann muß der Standpunkt für den
zweiten Lautsprecher, der an jedes Kombinationsgerät mit
dynamischemLutsprecher angeschlossen werden kann, sorgfältig
ausgewählt werden. Mancher verändert den Standort in
Bezug auf das Gerät und auf den Zuhörer so lange, bis eine
genügend saubere Verschmelzung beider Klangbilder sowie die
gleichmäßig gute Hörbarkeit tiefer und hoher Töne erreicht
ist. Sind diese Bedingungen erfüllt , dann erhält die Musik
die Raumwirkung des Konzertsaales.

Die überraschende Wirkung ist leicht zu erklären : ein
Lautsprecher, der einen Bereich von 50—5000 Schwingungen
wiedergeben muß, kann meist nur in einem beschränkten Fre¬
quenzband die Töne ideal hörbar machen, er wird jedoch den
Bereich ober- und unterhalb des idealen Bandes im Verhält¬
nis der zngeführten Energie nur lauter und weniger natur¬
getreu abstrahlen. Da bei den eingebauten Lautsprechern dr
ideale Punkt meist bei etwa 800 Schwingungen in der Sekunde
liegt, die tiefen Teile des Frequenzbandes also bevorzugt Wer¬
den, so wird das Klangbild etwas dumpf. Schaltet man da¬
gegen einen zweiten Lautsprecher hinzu, dann verringert sich
der innere Widerstand, und die elektrische Anpassung des
Lautsprechers an den Empfangsapparat verschiebt sich. Jetzt
hört man die einzelnen Tonpartien nicht mehr nur zu einem
Teil genau wiedergegeben, sondern erreicht durch die Arbeits¬
teilung von zwei Schwnguugsshstemen eine gleichmäßig
gute Tonabstrahlung.

Württemdsrs
Renningen, OA. Lconberg. (Ein Schwabenstreich.) Nach dem

Beschluß des Gemeinderats einer Nachbargemeinde sollte das Rathaus
verputzt werden. Gips und Zement zu diesem Zweck wurden im
Rathaus aufbewahrt. Kurze Zeit darauf erhielt die Gemeinde Kunst¬
dünger sür ihre im Gemeindewald befindlichen Tannenkulturen. Der
Kunstdünger wurde im gleichen Raum im Rathaus untergcbracht.
Es wurden dann einige ältere Männer beauftragt, den Kunstdünger
im Wald bei den jungen Tannen zu streuen. Das geschah, aber
hinterher stellte sich, so berichtet die „Leonberger Ztg.", heraus, daß
die braven Leute statt des Kunstdüngers den Zement erwischt hatten.
Als der Gipser kam, fand er zum Verputzen nur noch den Kunst¬
dünger vor. In der Gemeinde wurde über diesen„Schwabenstreich"
viel gelacht und geschimpft.

Stuttgart -Obertürkheim. (Schwere Verbrühungen.) Am
Dienstag abend gegen 8 Uhr explodierte in einer Brannt¬
weinbrennerei in der Cannstatter Straße ein sog. Wasser¬
badbrennapparat , wodurch ein Fräulein sowie zwei Männer
stark verbrüht wurden . Das Fräulein und ein Mann muß¬
ten in das Krankenhaus Cannstatt eingeliefert werden. Die
Feuerwache III und die Freiw . Feuerwehr Obertürkheim, die
alarmiert wurden, brauchten nicht in Tätigkeit zu treten.

Benningen, OA. Ludwigsburg. (Drei Einbrüche.) Montag
Nacht wurde hier dreimal eingebrochen, und zwar im „Faß", in der
„Daube" und in der „Krone". Die Diebe hatten in allen 3 Fällen
ein Stück der Fensterscheibe herausacschnitten und sind dann durch
das Fenster eingestiegen. Es fiel ihnen jedesmal ein ganz geringer
Bellag in die Hände.

Göppingen. (Ausbau der Landeswasserleitung.) Die im
vergangenen Jahr von Metlangen —Hohenrechberg bis nach
Martis fertiggestellte zweite Rohrführung der Landeswasser¬
leitung wird nun auch auf die Strecke Maitis —Breech aus¬
gedehnt werden. Die dazu nötigen Vermessungsarbeiten sind
bereits im Gang . Wie verlautet , wird mit der Ausführung
der Grabarbeiten voraussichtlich nach Ostern begonnen wer¬
den. Wie im vergangenen Fahr , so werden an diesen neuen
Arbeiten auch wieder zahlreiche Unterstützungsempfänger auf
längere Zeit in Arbeit und Brot gebracht werden können.

Neuffen. (Die Herkunft von Rudolf Heß)  Zu der durch die
Presse gegangenen Mitteilung aus Neuffen, Reichsminister Rudolf
Heß,  Stellvertreter des Führers, stamme von Georg Konrad Heß
aus Neuffen ab, wird uns geschrieben: Die Mitteilung beruht auf
einem Irrtum . Rudolf Heß stammt aus Oberfranken.  Sein
Urgroßvater Johann Hetz betrieb wies"We Vorfahren in Wunsiedel
im Fichtelgebirge das Schumachergewe be. Sein Sohn Christian Heß
wanderte in jungen Jahren aus und gründete in Alexandrien(Aepyp>
ten) ein Handelsgeschäft, das nach seinem Tod sein ältester Sohn
Fritz Heß übernahm. Dieser, der Vater des Reichsministers, baute
nach dem Weltkrieg das Geschäft wieder auf und ist heute noch in
Aegypten. Wunsiedel verli-h wegen dieser Abstammung Rudolf Heß
das Ehrenbürgerrecht.

Von der bayerischen Grenze. (Von einem Lastwagen tot¬
gedrückt.) Infolge des Glatteises kam ein Lastwagenzug ans
Stuttgart auf der Hohen Straße bei Obererlbach nach Ueber-
windung der Hälfte des Berges nicht mehr weiter. Der Lenker
kuppelte den Anhänger ab. Der Wagen verlor das Gleich¬
gelvicht und stürzte in einen Graben . Der Mitfahrer Schmidt,
der die Bremse bediente, wollte im letzten Augenblick absprin-
gen, wurde aber von dem umstürzenden Wagen erfaßt und
zu Tode gedrückt.

Humor
„Sie wollen schon wieder Urlaub ?" fragte der Chef den

jungen Mann . „Wohl wieder einmal , um Ihre Frau zur
Bahn zu bringen , am Begräbnis Ihrer Schwiegermutter
teilzunehmen, zur Taufe Ihres Jungen oder weil Ihr Töch-
terchen die Masern hat ?"

„Nein", antwortete der junge Mann , „diesmal wird's
ernst. Ich bitte um Urlaub zu meiner Hochzeit."

Nsnüsi un6 Verkekr
Kolb L Schiile AG., Kirchhelm/Teck. Die ordentliche General¬

versammlung vom 16. Januar , die in Kirchheim abgehalien wurde,
genehmigte die Anträge des Aussichtsrats. Danach werden aus dem
Bilanzüberschuß von 218 697 Mk. 6°/» Dividende aus die Vorzugs¬
aktien und 5°/o Dividende aus die Stammaktien und Genußscheine
ausgeschüttet. In den Aussichtsrat wurde Direktor Davidsen  von
der Dresdner Baak neu gewählt.

Pforzheimer Scklachtviehmarkt vom 16. Januar . Zufuhr: 6
Ochsen, 16 Bullen, 3 Kühe, 46 Färsen, 109 Kälber, 3 Schafe, 278
Schweine. Preise: Ochsena 28, b 26, Bullen s 29—30, v 26—28
Kühe s 20, r> 15, c 14, Färsen 8 30—32, d 27—30, Kälber b 36
bis 39, c 33—35, Schweined 52—53, c 50—52, Sauen 46—47 Mk.
Marktverlauf: Großvieh langsam, Kälber und Schweine mäßig belebt.

Viehvreise. Gaildorf. Obsen 400, Kühe 140—290, Jungvieh
90—354 Mk. — Laupheim: Kälber und Boschen 80—161, Kalbeln
305, Kühe 230 Mk.

Schweinepretse. Laupheim: Mutterschweine 90—105, Milch¬
schweine 15- 18, Läufer 25- 32 Mk.

Die neuen Siickstoffpreife
Bekanntlich sind die Stickstoffpreise für das Düngejahr 1933/34

herabqesikt worden. Nachstehend geben wir die Preise für Januar,
Februar und März bekannt. Die Preise sür Mai und Juni ent-
sprechen den Märzpreisen.

MärzJanuar Februar
Schweselsaures Ammoniak 069 071 0.71
Kalkammoniak 0.67 0.69 0 69
Ammonsulfaisalpeter(Leuna-Montan) 0.755 0755 0 755
Kalkammonsalpeter 0.--0 081 0 81
Kalkammonsalpeter 0 78 079 0 79
Kalkstickstoff 0.725 0.745 0 745
Perlkaikstickstoff 0 775 0 795 0795
Kalksalprter IO. 095 0.97 0.99
Natronsalpeter 103 103 1.04
Nitrophoska IO. II 2078 21.28 21.28

dto. IO III 22.475 22.975 22975
dto. IO (kalkhaltig) 19.26 19.76 1976
Vorstehende Preise verstehen sich in RM . für 1 kg Stickstoff, bei

Nitrophoska IO für 100 kg Ware, für ungesackte Ware mit Aus¬
nahme von Kalksalpcter IO) bei Bezug in ganzen Wagenladungen
von mindestens 15 t frachtfrei jeder deutschen Eisenbahnstation.

vsr Xurrbsilekl
Das St . Josefshaus in Waldbreitbach bei Neuwied, das

Mutterhaus der Franziskaner , ist zum großen Teil aus¬
gebrannt . Verwaltungsgebäude und Werkstätten sind ver¬
nichtet; Krankenhaus und Kirche blieben mit größter Anstren¬
gung und durch Umschlagen des Windes erhalten.

Im St . Josefs - und im Marienhaus sind mehr als 1200
geistesschwache Männer und Frauen nntergebracht.

Im Lüneburger Hochverratsprozeß wurden wegen Ver¬
gehen gegen das Sprengstosfgesetz und Vorbereitung zum
Hochverrat mehrere Strafen von 3 Jahren Zuchthaus aus¬
gesprochen.

Die erste Hinrichtung in Anhalt seit fast fünfzig Jahren
wurde gestern an den beiden Mördern des SA .-Mannes
Gieslick vollzogen.

Das größte englische Schlachtschiff„Nelson", geriet neulich
vor dem Hafen von Portsmouth auf eine Sandbank und sitzt
noch immer fest. Der Admiral hat ein anderes Flaggschiff
„ernennen" müssen und die „Nelson" nicht mit auf die West¬
indienreise nehmen können.

Eine Thphusepidemie ist in der südbulgarischen Stadt
Haskowo ausgebrochen und hat einen besorgniserregenden
Umfang angenommen. Bisher sind 182 Personen erkrankt,
einige Todesfälle sind bis jetzt zu beklagen.

Ein rekordbrechender Riesen-Stratosphären -Ballon wird
von der USA .-Heeres-Luftfahrt geplant ; er soll bis zu 24 000
Meter Höhe steigen.

Berräterschicksal
Saarbrücken, 17. Fan . Ein Beweis für den politischen

Bankrott der SPD . des Saargebietes ist der katastrophale
Mitgliederschwund bei der sozialdemokratischenArbeiterwohl-
ahrt . Er hat in den letzten Monaten einen derartigen Um¬
fang angenommen, daß die Arbeiterwohlfahrt nicht mehr in
der Lage ist, ihren Verpflichtungen nachzukommen. Die hohen
Beiträge , die die Mitglieder leisten mußten , sind verloren . Es
ind Fälle bekannt geworden, in Lenen die Sterbegelder be¬
reits seit Jahresfrist fällig, aber noch immer nicht bezahlt
sind. Die Arbeiterwohlfahrt vertröstet die Hinterbliebenen
immer wieder und erklärt jetzt wiederum, sie werde später
zahlen, an eine Auszahlung in voller Höhe sei aber nicht zu
denken.

WüLil

M
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Zum Tag der Reichsgrüudung (18. Januar)
Der damalige Oberleutnant von Hindenburg(x ) als Abgesandter

seines Regiments vor der Kaiserproklamation in Versailles.

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

Kreisleitung Neuenbürg
Am Sonntag den 21. Januar 1934 findet im „Bärensaal"

in Neuenbürg  eine Tagung der Politischen Leiter (Amts-
Walter) des Kreises Neuenbürg statt. Zu dieser Tagung haben
amtliche Politischen Leiter vom Blockwart aufwärts daran

teilzunehmen. Die Ortsgrupvenleiter bzw. Stützpunktleiter
haben darauf zu sehen, daß die Amtswalterausweise mit der
neuen Gültigkeitsmarke versehen sind. Dieselben können bei
der Kreisleitung angefordert werden. Für die Kassenwarte
wird eine Sondertagung im Nebenzimmer unter Kreiskassen¬
revisor Pg . Walter Buck angeordnet . Unentschuldigtes Fern¬
bleiben an der Tagung zieht die Enthebung vom Amte nach
sich. Erscheinen im Drenstanzug.

Die Tagung beginnt um 11 Uhr.
Der Kreisleiter : gez. Böpple.

Kreisleitung Neuenbürg
Am Samstag , den 20. d. M ., abends ^ 8 Uhr , findet im

Gasthaus zum „Kühlen Brunnen " in Herrenalb eine Kom-
munalpolitische Schulungstagung der Gemeinderäte von den
fünf Klostergemeinden (Herrenalb , Bernbach, Rotensol, Neu¬
satz, Dobel einschließlich Loffenau) statt. Es ist Pflicht eines
jeden nationalsozialistischen Gemeinderats , Laß er an dieser
Tagung teilnimmt.

BdM.-Führerinnen des Ringes Neuenbürg!
Mit dem heutigen Tag übernehme ich die Ringführung

wieder. Nach der Umgliederung ist der Ring Neuenbürg in
3 Gruppen geteilt:

Gruppe Neuenbürg:  Gruppenführerin Hanna
Häußler,  Neuenbürg mit dem Dienstbereich: Engelsbrand,
Grunöach-Salmbach, Unterreichenbach, Dennach, Eonweiler,
Ottenhausen , Arnbach, Birkenfeld, Obernhausen -Gräfenhau-
scn.

Gruppe Wild Lad:  Gruppenführerin Elisabeth
Held,  Höfen , mit dem Dienstbereich: Calmbach, Höfen,
Schömberg, Langenbrand.

Gruppe Herrenalb:  Gruppenführerin Hildegard
Schilling  mit dem Dienstbereich: Loffenau, Rotensol-Neu¬
satz, Dobel, Bernbach.

Die Abrechnung der einzelnen Ortsgruppen erfolgt ab
heute nicht mehr wie bisher  mit dem Obergau , son¬
dern nur noch mit der zuständigen Gruppenfüh¬
rung.  Abgerechnet muß ab jetzt werden bis zum 20. eines
jeden Monats und zwar muß abgeführt werden an die Grup-
penführung für BT >M .: 0,45 Mk. Monatsbeitrag je Mitglied
und 0,50 Mk. Aufnahmegebühr . Jungmädel:  0,25 Mk.
Monatsbeitrag je Mitglied und 0,30 Mk. Aufnahmegebühr.

Das Konto eurer zuständigen Gruppensührung wird euch
am Samstag durch das schwärze Brett mitgeteilt . Es geht
also keine Abrechnung mehr direkt nach Stuttgart . Merkt
euch ofort die Neueinteilung und eure zuständige Gruppen¬
führung . Hedwig Treutle,  Ringführerin

Sanitätskolonne vom R. K. Neuenbürg
Am Freitag , den 19. Fan . 1934, abends 8 Uhr, findet für

die Mitglieder eine wichtige Besprechung im Schulhaus statt.
Erscheinen ist Pflicht. Der Kolonnenführer

NS .-Frauenschaft Birkenfeld

Am heute Donnerstag abend 8 Uhr im Hotel Schwarz¬
waldrand stattfindenden öffentlichen Sprechabend nimmt die
NS .-Frauenschaft vollzählig teil. Die Führerin.

. .Nur innerdienstliche Anweisung"
Zur Meldepflicht österreichischer Staatsangehöriger

Berlin.  17 . Jan . Durch die Abendpreffe vom 17. Januar
ist die Mitteilung verbreitet worden, daß einzelne Landesregierun¬
gen Anordnungen über eine besondere Meldepflicht der in Deutsch¬
land lebenden österreichischen Staatsangehörigen getroffen haben.
Zur Vermeidung von Mißverständnissen stellt der Reichsminister
des Innern fest, daß es sich lediglich um eine innerdienstlicheAn¬
weisung an die Polizeibehörden handelt, durch die auf Grund der
vorhandenen Nachweisungen die Zahl der österreichischen Staats¬
angehörigen in Deutschland ermittelt werden soll. Etwa darüber
hinausgehende besondere Anordnungen örtlicher Behörden wurden
entsprechend berichtigt.

Zwei Fünfmarkstücke für eine » Zehnmarkschein
Der Aufruf zum Einzug der noch umlaufenden Zehnmark¬

scheine bis zum 31. Januar gilt nur für die Scheine, die im
Jahre 1924 ausgegeben worden sind, nicht aber für die Reuten-
markscheiue vom Jahre 1925 und die Zehnmarkscheine, die im
Jahre 1929 in Umlauf gekommen sind. Die eingezogeuen
Scheine sollen nach Möglichkeit durch die neugeprägteu Fünf¬
markstücke ersetzt werden. Es empfiehlt sich daher die baldige
Rückgabe der noch außenstehenden Scheine an die Reichsbank.
Andererseits besteht aber keine Veranlassung, Zehnmarkscheine
mit dem Ausgabedatum vom 22. Januar 1929 zu beanstanden-

Der Hörnerschlitten Unfall bei Oberstdorf
In der Nacht zum letzten Dienstag gegen 11 Uhr abends

haben zwei Postboten, ein Schuhmacher und ein Melker, auf
einem Hörnerschlitten die Abfahrt nach Langowang ange¬
treten . Da die Straße völlig vereist war, erreichte der Schlit¬
ten bald eine rasende Geschwindigkeit. In einer Kurve
verloren die Insassen völlig die Gewalt über das Fahrzeug.
Der Schlitten sauste über den Straßenrand hinaus . Der eine
Postbote fiel dabei auf die Straße uud blieb unverletzt. Der
andere Postbote schlug gegen das Straßengeländer und stürzte
dann 70 Meter tief einen Abhang hinab . Dort wurde er tot
qufgefunden. Der Schuhmacher Biber und der Melker Bren¬
ner stürzten von Felswand zu Felswand etwa 1000 Meter
hinab. Schwer verletzt blieben sie auf der Breitachstraße
liegen. Brenner schleppte sich bis zu dem etwa einen Kilo¬
meter entfernten nächsten Wohnhaus , um die Einwohner zur
Hilfeleistung zu alarmieren ; dann brach er zusammen. Er
wurde sofort rn das Krankenhaus Oberstdorf eingeliefert. Der
unverletzt gebliebene Postbote hatte inzwischen die nächste
Landjägerstation angerufen . Die Sanitätskolonne Oberstdorf
und ein Sanitätskraftwagen aus Loritz rückten sofort an. Sie
fanden die Leiche des Postboten Fock und den schwerverletzten
Biber , der auf dem Transport ins Krankenhaus starb.



. .Vleiben Sie bei mir. Schweninger !"
Zum lü . Todestage des Leibarztes von Bismarck

Vor wemqeu Tagen führte sich zum zehnten Male der
Tag , an dem Bismarcks Leibarzt , von der Oeffen-tlichkett un¬
beachtet , auf Schloß Schwaneck bei München starb . Aber auch
zu Lebzeiten hat er niemals im Mittelpunkt des allgemeinen
Interesses gestanden , und nur einmal horchte die Welt aus
und sprach von dem „verrückten Diätdoktor ". Er hatte inner¬
halb verblüffend kurzer Zeit den Reichskanzler Bismarck von
einer schweren Gürtelrose geheilt , nachdem die berühmtesten
Aerzte vollkommen versagt hatten . Bismarck war kein be¬
quemer Patient , und gestattete den Aerzten . die er konsul¬
tierte , kaum eine Frage . Als er die gleiche Methode auch bei
Schweninger anwenden wollte , und auf die Frage nach seinem
Befinden nur ein paar unverständliche Worte vor sich hm-
brummte . verbeugte sich der junge Doktor höflich vor dem
großen Kanzler , indem er sagte : „Durchlaucht , ich stehe zu
Diensten . Wenn Sie jedoch wünschen, daß man « re behandelt,
ohne irgend eine Frage an Sie zu stellen, dann taten sie
bester, einen Tierarzt holen zu lassen. Der behilft sich näm¬
lich ohne Fragen !" Drehte sich um und wollte zur Tur
hinaus . Aber — er wurde znrückgerufen , denn Bismarck hatte
plötzliches Gemllen au diesem Manne gefunden , der mit der
größten Selbstverständlichkeit ihm gegenüber sehr deutlich ge¬
worden war . Nach wenigen Tagen bereits verstanden sich Arzt
und Patient ausgezeichnet und Schweninger wurde — eur
seltener Fall — bereits mit einnnddreißig Jahren Lewarzt
des eisernen Kanzlers . Nun stand seiner Karriere nichts mehr
im Weg. Im Jahre 1884 wurde er auf Veranlassung Bis¬
marcks 'Prozessor an der Berliner Universität und gleich da¬
rauf außerordentliches Mitglied des Gesundheitsamtes und
Direktor der Abteilung für Hautkrankheiten . 1886 errichtete
er ein Sanatorium in Heidelberg , wo er mit einer neuen,
von ihm selbst erfundenen Kur ungeahnte Heilerfolge erzielte.
Aus dem jungen Doktor der Medizin , der noch im Jahre 1870
unbeachteter Assistent bei Buhl gewesen war , wurde jetzt erne
„Kapazität ".

Als es nach Bismarcks Sturz im Jahre 1800 immer ein¬
samer um den verabschiedeten Kanzler wurde , und die ehe¬
maligen Bekannten des Reichsgründers nur mit besonderer
Erlaubnis des Kaisers einen Besuch in Friedrichsruh zu
machen wagten , gehörte Schweninger zu den wenigen Men¬
schen, die dem Greis auch jetzt treu blieben . Bismarck wußte,
Latz er an seinem Hausarzt einen Freund  gewonnen hatte
und sagte eines Tages zu chm : „Bleiben Sie bei mir , Schwe¬
ninger , bis an mein Ende ."

Juli 1800. Glutvoll liegt der heiße Sommer über dem
Land — nur im Sachsenwald ist es kühl und still wie immer.
Zwischen den Stämmen der hundertjährigen Eichen schreitet
langsam eine hohe Gestalt : Bismarck . Als er . um seinen
Spaziergang zu beenden , sich wieder dem einfachen Landhaus,
seinem Wohnsitz, zuwendet , trifft er auf einen Minister des
neuen Kurses , der , im Gehrock und spiegelblankem Zylinder,
seine Aufwartung machen will . Da knurrt der „Alte " : „Um
Himmclswillen ! Mit dieser Kopfbedeckung ! Ersparen Sie
meinen Bäumen diesen Anblick!" Und er reicht dem verdutzten
Minister seinen Schlapphut . Schweninger , der diese Szene mit
ansieht , lacht aus vollem Halse — aber immer seltener erlebt
man diesen grimmigen , knorrigen Humor beim „Alten aus
dem Sachsenwalde ", der jetzt zum ersten Male in seinem Leben
mit vollem Bewußtsein das Schmerzliche feiner Einsamkeit
spürt . „Wenn gut regiert wird ", sagt Bismarck in diesen
Tagen zu einem seiner Söhne , „dann wird das Werk alle
Stürme überdauern . Wenn aber schlecht regiert -wird , wie ich
befürchten muß . dann bestehen wir die furchtbaren und un¬
ausbleiblichen Kämpfe nicht." Und , zu seinem Hausarzt
Schweninger gewendet , fügt er hinzu : „Der nächste Krieg
wird sich garnicht mehr mit früheren vergleichen lassen.
Früher kämpften die Fürsten . Heute kämpfen die Völker , mor¬
gen werden die Erdteile miteinander kämpfen . Es wird ein
Krieg sein, der sieben Jahre dauern kann . Es wird ein Krieg

der Artillerie sein . Gewinnen wird der Staat , der am meisten
Munition und Material heranschaffen kann !"

Im Juli 1918, zwanzig Jahre nach dieser Begebenheit,
sahen wir , daß Bismarck prophetische Worte gesprochen hatte.

Seine Nervenschmerzen wurden immer heftiger . In sei¬
nem Gesicht zuckte es, die Gicht wurde immer unerträglicher.
In diesen Tagen wurde der Fürst vollends zum Meuschenver-
ächter . Um die Mitte des Monats Juli erkrankte er plötzlich
derart schwer, daß er nicht mehr gehen konnte . Schweninger
aber ließ die Fenster des Krankenzimmers weit öffnen , und
Bismarck lag schweigend in seinem Bett , hörte auf das gleich¬
mäßige Rauschen der Zweige , blickte auf das grüne Meer der
Wipfel , und als er eines Tages einen Zug Stare beobachtete,
der seine ersten Vorbereitungen zum Winterflug traf , meinte
er bitter lächelnd zu seinem Arzt : „Na , dieses Jahr fängt die
Reise schon sehr früh an . Ob ich mich wohl anschließen werde?
Es wird mir langweilig hier auf dieser Welt ." Schweninber
versuchte alles , um die Leiden des Fürsten wenigstens zu lin¬
dern . Als er und Bismarcks Schwiegertochter eines Tages
wieder einmal im Krankenzimmer waren , sprach Bismarck
plötzlich von den Sitten einiger nordamerikauischer Jndianer-
stämme. Er wand sich vor Schmerzen , doch plötzlich lachte er
auf und fragte unvermittelt : „Glaubt Ihr nicht auch, daß ich
ein guter Indianerhäuptling geworden wäre ?"

Am 28. Juli verschlimmerte sich sein Zustand wiederum.
Schweninger meldete nach- Berlin , daß man täglich mit dem
Tode des ' Altreichskanzlers zu rechnen haben müsse. Diese
Nachricht des Hausarztes erschütterte ganz Deutschland , das
erst jetzt so recht erkannte , welch unermeßlicher Verlust dem
Volk bevorstand . Die Verwandten des Fürsten waren unter¬
des nach Friedrichsruh gekommen . Am 30. Juli meldete
Schweninger , daß sich das Befinden des Fürsten etwas ge¬
bessert habe . Bereits am Abend jedoch wurde er wieder tief
bewußtlos . Sein treuer Leibarzt saß neben seinem Bette und
hielt die Hand des Sterbenden . Furchtbare Seelenkämpfe
mußten sich in Bismarck abspielen . Das ganze Gesicht zuckte
und bebte . Plötzlich erwachte er jedoch zu klarem Bewußtsein
und sprach stammelnd : „Keinen Zweifrontenkrieg . . . Den
Rücken freihalten !" Und dann gegen 10 Uhr abends , als man
den Schein eines fernen Wetterleuchtens beobachtete , richtete
sich der Totkranke noch einmal auf und flüsterte mit beschwö¬
render Stimme : „Niemals einen Zweifrontenkrieg ! Die
Staatsraison , zuerst die Staatsraison . . ." Bismarck sank zu¬
rück, Schweninger drückte ihm die Lider zu . Deutschlands
größter Staatsmann war dahingegaugen . Die Bäume rausch¬
ten aber gleichmäßig weiter . In der Ferne zog ein Gewitter
auf.

Ernst Schweninger konnte den Tod seines bedeutendsten
Patienten nie ganz verwinden . Wo es nur irgend anging.
mied er die laute hastende Ocffcntlichkeit . Im Jahre 1900
wurde er zum leitenden Arzt des Kreiskrankenhauses in
Groß -Lichterfelde ernannt . Nachdem er um seinen Abschied
gebeten hatte , lebte er auf Schloß Schwancck bei München.
1907 veröffentlichte er ein Buch , in dem er — sehr zum
Aerger seiner meisten Kollegen — nichts verschwieg, was er in
der Arztkunst für falsch und bedenklich hielt : den wissenschaft¬
lichen Betrieb der Medizin . Dafür jedoch prägte er den neuen
Satz von der „Künstlerschaft des Arztes ". Kurze Zeit vorher
war ein Werk von ihm erschienen , das er dem Andenken
Bismarcks gewidmet hatte . Auch er suchte mehr und mehr die
Einsamkeit , und nur wenige Menschen wußten um ihn , als
er am 12. Januar 1921 verschied. Ehr . H . Bauer.

Husarenfieber

Der gestrenge Kritiker für Kulturangelegenheiten war am
Dienstag nicht rm Schauspiclhanse anwesend , um sich zu ent¬
setzen ob des Schmarrns , der schon unsere Eltern entzückte,
die noch leibhaftige Husaren kannten . Es kamen nur Leute,
die lachen wollten . Sie konnten cs auch nach Herzenslust und

taten sich keinen Zwang an . Mt diesem Stück — seine beiden
Väter heißen Kadelburg und Skowronnek — haben die Thea¬
ter schon früher Kaste gemacht , und wenn nicht alles täuscht,
bleibt es dabei , dieweil die Menschheit sich immer gleich
bleibt : siehe Faust 1. Teil , Vorspiel auf dem Theater . Und
die selige Courths -Mahlern . Auch die Operette . So ähnlich
ist dies Ding , eine Operette ohne Musik , falls man nicht die
Blasmusik beim Einzug der Gladiatoren mitrechnen will —
wenn das Husarenregiment , nachdem es sich im ersten Aufzug
grenzenlos langweilte während seiner Verbannung , nun in
der neuen kleinen Garnison einzieht , alle weiblichen Wesen
zwischen Kommerzienratsgattin und Dienstmädchen in Liebes-
flammcn setzend , während das Zivil fortan aürutscht , nur nocki
gut,genug , nm die im Laufe des dritten Aufzuges znm An¬
griff auf die Goldtöchter übergehenden Tanzhusaren im vier¬
ten abzuschütteln , was zum Teil gelingt , zum Teil nicht , je
nachdem , ob der Papa schlauer ist oder der verschuldete ver¬
liebte Husar . — Die Aufführung wurde mit dem aus bester
Laune entspringenden Wohlwollen aufgenommen . Die ver¬
drießlichen Witze des hypochondrischen Margarinefabrikanten,
von Curt Müller wie in seinen besten Tagen mit unwider¬
stehlicher Komik gebracht : der Aufmarsch der schneidigen
Leutnants und der Ehrenjnngfrauen ; der süße Blödsinn , den
sie von sich geben ; dies fand alles verständnisvolle lachende
Zuhörer . Eine Gestalt von durchschlagender Wirkung stellte
Erna Heinle als die Frau im gefährlichen Alter dar die in
Reithosen erscheinen zu sehen die Gaudi auf den Höhepunkt
brachte . Heinrich Wildberg fand für den Obersten überraschend
sichere und eigenartige Linien , und Doris Hansen konnte so¬
gar in diesem Stück durch die Darstellung -ihrer Rolle als
junge Witwe einen Begriff von der großen Schauspielkunst
geben .. Die Spielleitung von Franz Otto , der auch als Leut¬
nant sein Können bewährte , gebührt das Verdienst , die aus
verschiedenen Kunstgrnppen kommenden Mitwirkenden zu
einem flotten und gefälligen Spiel verbunden zu haben . . . in.

ksuit M3ki ciis spfonclspIiLlisn

I 6ppi - im6 I- siibkiiists ! in cisn

L. RM 'icdes 8sMS !g., lad. kr. kisÄMk.

Mn unsre Mitarbeiter. l /
Wer für die Presse schreibt, wendet sich an alle Volksgenossen,
gebildete und ungebildete . Er hat die Pflicht , feine Beiträge
in eine einfache und klare Sprachform Zu kleiden , die frei ist
von entbehrlichen Fremdwörtern . Auch das ist ein weg Zur
Volksgemeinschaft ! Wir bitten unsere Mitarbeiter , als Führer
voranZugehen - der Leser wird 's danken!

. . . und Mfts WZLMnkrmöschaft!
Oer Werberat der deutschen Wirtschaft hat bestimmt : «Oie
Werbung hat Ln Gesinnung und Ausdruck deutsch Zu sein. "
Mit Recht ! Anzeigen , die dem nicht entsprechen , wirken nicht..
Anwirksame Anzeigen sind weggeworsenes Geld , wer Geld-

wcgwirst , treibt Volksverrat ! Wir bitten daher unsere Kunden,
nur sprachlich saubere und geschmackvolle Anzeigen auszugeben¬
der Erfolg wird 's lohnen!

Verlag unö SchrLftleltun§

Stadtpflege Neuenbürg ."ss
Die Zahlungsfrist für verfallene

Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuern , Hunde¬
steuer , Handwerkskammer -Umlage , Feuerwehr-
Abgabe , Bürgersteuer . Mühlabsuhrgebühren und

Pachtzinsen
vom Rechnungsjahr 1S22 wird

bis 23 . Januar 1934
verlängert. Nach diesem Termin muß gegen säumige Schuldner das
Mahnverfahren eingkleiief werden,

Pen 18, Januar 1934 , Stadtpfleger Effi «Ü-

, WM-Verm Virke«feli>.
General-Versammlung

. '- .SM E Samstag , den 20. ds . Mts ., abends '/z 8 Uhrj im
Saphaus zur „Schönen Aussicht ".

Vollzähliges Erscheinen notwendig . Der Ausschuß erscheint ss.
Stunde f.üher. Die Verwaltung.

Wir haben in ScUümbsrg,  OA Neuenbürg.

die frühere Apotheke
Wohnhaus , Veranda und Hofraum Geb. 237 mit Holzschopf und
Gemüsegarten, Parz . 237/l und 267/18,

güvWg zu LerklMfe«.
Laden und Wohnung können sofort bezogen werden. Kauf-

iebhaber wollen sich wenden an
Oslwsi * lSsnk » e. O. m. d. N.

VMwsgsn

Spenden für das deutsche Wimerhilsswett
>/durch alle Darrte». Sparkasse» und Postanstalle»

«der Postscheckkonto: WbnerbilssLerk Berlin 7?10S

NS .-VottsAsh!Mrt
Neuenbürg.

Hilssbedürfiiae können ihren
notwendigsten Bedarf an

überhaupt alle Drucksachen
für den Geschäfsbedarf
liefert die

C.MeehHe AOrMerei
Inhaber : Fr . Biesinger

heute Donnerstag nachmittag
auf der Polizeiwache von 3 bis
6 Uhr anmelden.

Neuenbürg.
Heute

bei Wirt Schumacher.

Neuenbürg.
Eine 3 Zimmer-

Wohnung
mit Bad und Zubehör auf I. April
zu vermieten.

K. Siegsei am Turnpl.

!!!!!!!!!!!>!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

?roLpekie lür
k' SNLlONSN

liefert in sauberer siuslübrung
u. nsursitücbsr Ausgestaltung

L. NeMsds LiikMiMsrej
kisusnbürg - Uleion 404

Verlangen 2is
bitte kostenlose
Dorscblagö.

ü LckömberZ.

A Vir deebren uns , Verwandte , llreuncie unck Lekonnte
N ru unserer am Lamstsg , cken 20. ssnuar 1934 im O-rstksus
H rum „Ocbsen " in LebömberZ stattkinckencken

a kreuncklicbst einruiacken mit cler Litte , «lies als persönlictie
K vinIackunZ annekmen ru wollen.
L ke « in »«sSsendsekse
u Lokn ckes fslrob l^ wsenbacker , VVswmeisters , llanZenbranci.
L rekeötse
N 'lockter Oes ch fob . Lebröter , Oolllorbeiters , LckömberZ.

^ KirckZang vormittags 1l vbr.

Neuenbürg , den 17. Januar 1934.

lVsnksssums-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Heimgang unserer lieben Mutter und Großmutter

Marggeete Srmselmsrm
sagen wir innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

bür die liebevollen und ekrenclen Leweise

inniger Fnteilnubme beim ldeimgsng unseres
teuren Lntsclilakenen sprechen wir unseren
tiefgekühltesten Dank sus.

Hiermit Winken wir gleichzeitig den An¬
gestellten und der Frdeitersckgtt sowie der
Zcliütrengesellscbakt kür ikre ehrenden IVorte
und Kranzniederlegungen.

ksmili « Ifsrll Svuksr ssn.

lterrensld , im danuar 1934.

Fernsprecher S . A . 404
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